
Die eidgenössischen Wah-
len waren ein Fingerzeig: 
Die Träumereien der letzten 
dreissig Jahre sind hoffentlich 
vorbei. Allzu viele glaubten 
allen Ernstes, es gebe keine 
Kriege mehr, man könne die 
Armee abschaffen oder doch 
massiv verkleinern. Die Che-
fin des Verteidigungsdepar-
tements reagierte nach dem 
längt sichtbaren Angriff der 
Russen auf die Ukraine völlig 
überrascht, wie wenn es kei-
nen Nachrichtendienst gäbe. 
Dazu kam die verantwor-
tungslose Aufweichung der 
Neutralität. Die USA übten 
Druck auf die Banken aus, 
worauf die Landesregierung 
sich der Sanktionspolitik der 
EU unterordnete.

Die Grünen und die 
Grünliberalen haben verlo-
ren, weil ihre Luftschlösser 
durch die massive Verteue-
rung der Energie entzau-
bert wurden. Auch zeigen 
sich die Folgen des ver-
fehlten, einzig von der SVP 
bekämpften Krankenversi-
cherungsgesetzes in Form 
von dauernden Prämien-
steigerungen. Jeder Zuwan-
derer und jeder Asylbewer-
ber erhält sofort die vollen 
Gesundheitsleistungen.

Hinzu kommt eine Bevöl-
kerungsexplosion. Es wird 
behauptet, die EU-Perso-
nenfreizügigkeit sei nötig 
wegen dem Fachkräfteman-

gel. Dabei kommen alle, die 
wollen, nicht jene, die wir 
benötigen. 47 Prozent all 
jener, die auf dem ordent-
lichen Weg einwandern, 
arbeiten gar nicht, belasten 
aber unsere Infrastrukturen 
und brauchen wieder neue 
Zuwanderer. Die 180'000 
Netto-Zuwanderer benöti-
gen 40 Prozent der Leistung 
des stillgelegten Kernkraft-
werks Mühleberg. Auch das 
verfehlte Asylsystem bricht 
jetzt auf: Es kommen und 
bleiben nicht nur jene, die 
an Leib und Leben bedroht 
sind, sondern vor allem 
viele, die ein besseres Leben 
suchen. 

All das haben die Bür-
gerinnen und Bürger am 
22. Oktober erkannt – und 
hoffentlich ein Stück weit 
korrigiert.
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